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Natura 2000-Gebiete:



Die Stuttgarter
Landschaftsschutz-
gebiete

Rund ein Drittel der Gemarkungsfläche von Stuttgart sind als
Landschaftsschutzgebiete ausgewiesen. Dies sind abgegrenzte
Bereiche, in denen Natur und Landschaft rechtlich in besonderer
Weise geschützt sind.

Die Naturschutzverwaltung stellt mit den Schutzvorschriften 
vor allem den Erholungswert der Landschaft und die Erhaltung
des Landschaftsbildes sicher und bewahrt die natürlichen Lebens-
grundlagen wie Boden, Wasser, Luft, Klima, Pflanzen- und 
Tierwelt: Die Landschaft soll so in Erscheinungsbild und Funktion
erhalten bleiben. 

Streuobstwiesen werden als alte Kulturlandschaft 
geschützt.

Der Landschaftsschutz schränkt jedoch in der Regel übliche
Erholungsaktivitäten wie Wandern, Radfahren oder Reiten nicht
ein. Landschaftsschutzgebiete können im Prinzip in der Weise
genutzt werden, die ihrem Charakter entsprechen. Häufig ist es
auch die Art der Nutzung, die der Landschaft ihre Eigenart
verleiht. 

Um jedoch den Landschaftscharakter, wie beispielsweise bei
historischen Weinbaulandschaften, offenen Wiesenflächen oder
Streuobstwiesen nicht zu gefährden, sind bestimmte Maßnahmen
nur mit Zustimmung der Naturschutzverwaltung zulässig.

Die Nutzer von Grundstücken in Landschaftsschutzgebieten 
benötigen vorab die Zustimmung der Naturschutzbehörde unter
anderem für die folgenden Maßnahmen:

n Bauwerke errichten, wie etwa Gerätehütten; 

n Zäune oder geschlossene Hecken anlegen;

n das Gelände verändern, indem aufgefüllt oder abgegraben
wird (beispielsweise zur Terrassierung); 

n die Bodennutzung ändern (zum Beispiel durch einen Wiesen-
umbruch für großflächigen Gemüse- und Maisanbau);

n Flächen befestigen (etwa für Terrassen, Wege, Treppen, 
Be- und Entladeflächen);

n Hochstamm-Obstbäume fällen; 

n prägende Landschaftselemente entfernen (zum Beispiel 
größere Gehölzbestände, Bäume, Schilf oder Trockenmauern);

n Leitungen aller Art verlegen oder Solaranlagen installieren;

n Gartenteiche und Wasserläufe anlegen;

n Materialien wie etwa Baumaterial oder Holz lagern sowie    
Wassertanks aufstellen.

So sollte eine Landschaft mit traditionellen Trocken-
mauern aussehen.

Manche Grundstücke sind nicht viel mehr als Material-
lager. Dies verstößt gegen die  Vorschriften.

Diese Zäune und Hütten entsprechen nicht den Vorschrif-
ten.

Geplante Maßnahmen, wie die vorher genannten, müssen im 
Einzelfall durch die Fachleute der Naturschutzverwaltung geprüft
und genehmigt werden. Zuständig sind hier die Mitarbeiter der
unteren Naturschutzbehörde:

Landeshauptstadt Stuttgart
Amt für Umweltschutz
Gaisburgstraße 4
70182 Stuttgart
Fax: 0711 216-88660
E-Mail: poststelle.amt36@stuttgart.de

Telefonnummern

Markus Diehle 0711 216-88627

Margit Gehrig 0711 216-88664

Annegret Himmel 0711 216-88698

Stephan Griese 0711 216-88684

Triada Poulionaki 0711 216-88970

Beschilderung der Landschaftsschutzgebiete Bewachsene Trockenmauer

Verkehrswacht
schult Jugendliche

Junge Leute sind im Stra-
ßenverkehr besonders 
stark gefährdet. Die Stutt-
garter Verkehrswacht will
das ändern.  Seite 3

Die Stuttgarter Philharmoniker, das Orchester der Landeshauptstadt Stuttgart, begeistern Saison für Saison mit ihren themenorientier-
ten Konzertreihen. Foto: Niels Schubert

Weinpakete für
Amtsblattleser

Zwei neue Frühlings-Wein-
pakete zum Sonderpreis 
hat das Weingut der Stadt
exklusiv für die Leser des
Amtsblatts zusammen-
gestellt. Seite 9
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Im Präventionsbericht stel-
len Stadt, Polizeipräsidium
und der Förderverein „Siche-
res und Sauberes Stuttgart“
Projekte zur Verhinderung
von Kriminalität vor.
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Mehr Sicherheit
durch Prävention

Die Stadt soll schöner werden
Alte Verkehrsschneise wird verschwinden – Vor Hospitalkirche entsteht ein Platz 

Die sogenannte Querspange
zwischen Kronprinz- und Tü-
binger Straße – ein Relikt aus
den Zeiten der autofreund-
lichen Stadt – wird nun heuti-
gen städtebaulichen Anforde-
rungen angepasst. Der Ge-
meinderat hat für die Umge-
staltung insgesamt 2,81
Millionen Euro bewilligt. Da-
zu lagen Anträge der CDU
und der SPD vor. 

Darüber hinaus wird auf
Antrag der Grünen auch der
Bereich Tübinger Straße von
der Eberhardstraße bis zur So-
phienstraße aufgewertet. Da-
für wurden 1,2 Millionen Eu-
ro bereitgestellt. Ein Ziel des
Antrags der Grünen ist, den
Straßenraum so umzugestal-

ten, dass er von allen Ver-
kehrsteilnehmern gemeinsam
genutzt werden kann. 

Weitere Mittel fließen in
die städtebauliche Aufwer-
tung des Hospitalviertels, des
ehemals "Reiche Vorstadt" ge-
nannten Stadtquartiers. Für
die Neugestaltung des Platzes
vor der Hospitalkirche wur-
den Mittel in Höhe von
734 000 Euro bereitgestellt. 

Zudem hat der Gemeinde-
rat der Sanierung des Jugend-
hauses Mitte in der Hohestra-
ße für zwei Millionen Euro
zugestimmt. Diese Sanierung
wird mit Mitteln aus dem
Konjunkturpaket II des Bun-
des gefördert.

Harald Beutel

Ein dicker Batzen im Doppelhaushalt 2010/2011 ist für städte-
bauliche Entwicklungs- und Sanierungsprojekte einge-
plant. Dazu zählt der Bereich Kronprinz- und Tübinger Straße.
Viel Geld fließt auch in das Hospitalviertel. Mittel für die 
„ Kulturmeile“ gehen an andere Projekte. 

Die Querspange, eine Schneise zwischen Kronprinz- und Tübinger
Straße, wird umgestaltet. Foto: Tiefbauamt


